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Z Halle, den 10. Februar. (Wochenſchau). Die Sitzungen und
Arbeiten des Bundestages ſind auch diesmal noch nicht bekannt gewor-
den die allgemeinen Fragen, zu denen auch ſogenannte vertrauliche
Beſprechungen über die deutſchen Univerſitäten gekommen ſein ſollen, ſind
einer Entſcheidung noch nicht zugeführt. Die projektirte Aufſtellung
einer Rheinarmee von 200,000 Mann ward als leeres Gerücht bezeich-
net. Beda Weber lehnt die Autorſchaft der „Politiſchen Briefe“ ab;
man nennt jetzt als Verfaſſer einen Herrn Vahlkamp, ehemals Preußi-
ſcher Staatsbeamter, mindeſtens iſt die Erſcheinung nicht war, daß ein
Preußiſcher Beamter hernach öſterreichiſche Jntereſſen verfochten.

Jn Preußen waren die Kammerſitzungen, die vorwiegend mit
Budgetberathungen ſich beſchäftigten, nicht von dem früheren Jntereſſe,
den größten Raum der Tagespreſſe nehmen noch immer Jdeen über die
zu bildende Pairskammer in Anſpruch. Neuerdings hat es den Anſchein
als ſollten die Bethmann Hollwegſchen Jdeen, im Weſentlichen in den
Heffterſchen Antrage concentrirt, Anklang finden. Außerdem bekämpfen
die ſämmtlichen Blätter, wenige obſkure Zeitungen ausgenommen, den
Plan zu einer ganz enormen Zeitungsſteuer, die allerdings leicht der
ganzen Preſſe den Tod bringen könnte, um einige in allen Farben ſchil
lernde Annocenblätter emporzubringen. Der Heinrich v. Arnimſche
Prozeß ſoll am 21. d. M. beginnen; ein neuer Bürger und Bauern-
brief, die Gemeindeordnung betreffend wurde von F. Harkort verfaßt.

Aus Oeſterreich hörte man von zwei kriegsrechtlichen Todesur-
theilen, das eine einen gewiſſen Pieringer betreffend der in Rendsburg
ungariſche Soldaten zum Treubruch zu verleiten geſucht habe. Die
Nachrichten vom Zollkongreß melden wenig Neues der „N. Pr. Z.“ zu
folge hätten ſich auch die Oeſterreich geneigteſten Staaten nicht zu bin-
denden Erklärungen in Betreff des Zollvereines verſtanden. Nur Kur-
heſſen, oder vielmehr Haſſenpflug, ſei dem Zollverein poſitiv feindlich.

Jn Bayern tritt eine gewiſſe Spannung zwiſchen dem Miniſterium
und der klerikalen Partei zu Tage; die verdiente Abfertigung, die v. d.
Pforden Herrn Sepp in der Kammer zukommen ließ, desgleichen die
Heranziehung halbdemokratiſcher Juriſten deuten darauf hin. Jn
Unterfranken, namentlich im Rhön und Speßart, ſollen ſich Symptome
furchtbarer Hungersnoth zeigen.

Jn Würtemberg wurden alle demokratiſche und Volksvereine
verboten der vielbeſprochene Prozeß Becher endete mit Freiſprechung
Bechers und der meiſten Mitangeklagten.

Die däniſch deutſche Frage ſieht ihrer temporairen Löſung
entgegen; in Dänemark iſt nun in der That ein geſammtſtaatliches Mi-
niſterium ans Ruder gekommen. Bluhme, Bang, C. Moltke, Revent-
lowCriminil, Hanſen, welcher allerdings in beiden Häuſern des Reichs
tages wenig Anklang findet, und Mühe haben wird, ſich feſtzuſetzen.
Obwohl Deutſchlands Rechte, ſowie die der Herzogthümer im Weſent-
lichen auch ſo wenig Gewinn davon tragen,, ſo iſt doch von C. Moltke,
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der ebenſo durch und durch ein deutſcher Geſammtſtaatsdäne, doch
perſönlich als ein Ehrenmann bezeichnet wird, zu hoffen, daß das Sy
ſtem Tilliſch-Bardenfleth, für welches ſelbſt ein Rheel den Namen
„Despotismus“ noch zu menſchlich fand, endlich beſeitigt werde.
Der Abmarſch der Oeſterreicher aus Nordalbingien, Hamburg ausge
nommen, ſteht nahe bevor.

Schwedens Hauptſtadt, Stockholm, wurde durch eine entſetzliche
Pulverexploſton in Schrecken geſetzt.

Jn England ward am 3. Februar das Parlament in gewohn-
ter, feierlicher Weiſe durch die Königin eröffnet; die Thronrede ſpricht

indem ſie über Frankreich ein bedeutungsvolles Schweigen be
wahrt, von freundlichen Beziehungen nach Außen den beizubehal
tenden Prinzipien des Freihandels und einer vorzunehmenden Wahl
reform. Die erſten bis jetzt bekannten Debatten drehten ſich um den
Austritt Lord Palmerſton's aus dem Miniſterium, welches bei dieſer
Gelegenheit ſich nicht eben glücklich aus dem Gefecht mit dem entlaſſe
nen auswärtigen Sekretair zog. Während der strike anſcheinend
einer Verſtändigung weicht, ſo dauern die Rüſtungen, offizielle wie
private, fort; die Nachrichten vom Cap ſind ziemlich inhaltslos.

Die franzöſiſchen Zuſtände bewegen ſich auf den bekannten
Linien des Bonapartismus fort; das Wahlgeſetz zu der (unbeſoldeten)
Deputirtenkammer, mit einer Menge demokratiſcher Beſtimmungen die
jedoch ſchwerlich ernſt zu nehmen ſind, iſt erſchienen. Jm Uebrigen iſt
wenig poſitiv Neues mitzutheilen die Erbitterung gegen England ſteigt
in der Umgebung und der Preſſe des Präſidenten, und die Blokade
des Golfes von Benin im Weſten Afrika's, angeblich gegen den fran
zöſiſchen Handel gerichtet, macht die Stimmung gegen England nicht
beſſer. Jn Afrika läßt man die Kabylen ſehr zu gelegener Zeit ſich
rühren; ob nun, um St. Arnaud abzuſchaffen, oder aus anderen
Gründen, iſt natürlich noch nicht ganz klar.

Jn Portugal iſt die Deputirtenkammer entſchieden ſeptembriſtiſch,
und dem Miniſterium feindlich; Spanien ſah, obwohl genaue Kunde
noch fehlt, einen Mordanfall auf die Königin Jſabella bei ihrem Kirch-
gange geſchehen die Verwundung ſoll nur leicht ſein.

Jn Neapel ſind mehrere der verhaßteſten Miniſter ihrer Stellen
entſetzt worden die Nachrichten von konſtitutionellen Anwandelungen
des Königs Ferdinand ſind ſo wenig glaubhaft, daß wir vorerſt die
ſicherſte Beſtätigung abwarten.

Sardinien fühlt wie Belgien die Herrſchaft Napoleons in Frank-
reich ziemlich drückend; auch hier bemüht man ſich, die unbequemen
Emigranten möglichſt zu beſchränken.

Aus Nordamerika hörte man, daß der öſterreichiſche Geſandte,
Ritter Hülſemann, vorläufig allen diplomatiſchen Verkehr mit dem Prä
ſidenten Fillmore abbrach; die Koſſuthfeier und die bei dieſer Gelegen



dermann einen herben Verluſt erlitten hätte.

heit gehaltene Rede des Staatsſekretärs Webſter gab dazu den erſten
Anſtoß.

Die Stellung Urquiza's gegen BuenosAyres erſcheint neuer-
dings nicht mehr ſo günſtig, als zuvor. Die Nachrichten über die
deutſchen Truppen in Braſilien lauten ſehr betrübend, indem man
einige wenig bedeutende Meutereien benutzen will, die Legion aufzu-
löſen und zu ſchnöder Behandlung unter die Negerregimenter zu ver-
h daſſelbe Lied wie ſchon einmal vor 20 Jahren unter Don
Pedro I.

Deutſchland.
Berlin, den 8. Februar. Von unterrichteter Seite vernehmen wir,

daß Frankreich mit mehreren italieniſchen Staaten, namentlich mit Sar-
dinien in vertraute Unterhandlungen getreten iſt, die keinen andern Zweck
zu haben ſcheinen, als einen italieniſchen Staatenbund unter dem Pro-
tektorate der franzöſiſchen Republik zu begründen. Bis jetzt ſcheinen
dieſe jedenfalls auch in Wien bekannten Verſuche keine Störung des
guten Verhältniſſes zwiſchen Paris und Wien herbeigeführt zu haben.
Sehr glaubwürdiger Mittheilung zufolge geht die öſterreichiſche Regie-
rung mit dem Plane um, in Wien ein Arſenal und Depot für Kriegs-
bedürfniſſe aller Art herzuſtellen durch welches ſie ſich in den Stand
ſetzen will, von Wien aus, wenn die andern Depots des Kaiſerſtaats
in feindlicher Gewalt ſind, allein 600,000 Mann auszurüſten und mit
allen Kriegsbedürfniſſen zu verſehen. Die Kommiſſion der erſten
Kammer hat alle ihr überwieſenen Anträge in Betreff der Provinzial-
Landtage und Kreistage abgelehnt.

Spanien.
Madrid den 2. Februar, 6 Uhr Abends. Es fehlt mir an Wor-

ten um Jhnen das ruchloſeſte aller Ereigniſſe zu ſchildern, das je in
Spanien ſich zugetragen hat. Ein feiger Meuchelmörder hat es ge-
wagt, Hand an die Königin zu legen, als dieſe heute Nachmittags, aus
der Kirche de la Atocha zurückkehrend, bereits auf der Straße Mayor
angelangt war. Die Königin, an der Seite ihres Gemahls und um-
geben von einem glänzenden und zahlreichen Hofſtaate, empfing milde
und gnädig die Beweiſe der Liebe und Anhänglichkeit ihres Volkes, als
mit Einem Male ein Mann ſich zu ihr herandrängte, um der von allen
Spaniern geliebten Frau den Tod zu geben. Die Gerüchte hierüber,
die ſich gleich wie ein Lauffeuer nach allen Enden der Stadt verbreite-
ten, ſind ſo widerſprechender Natur, und wird die traurige Begebenheit
auf ſo vielerlei Weiſe erzählt, daß es mir bis zu dieſem Augenblicke
unmöglich geweſen iſt, das Weſen herauszufinden. Jch war im Mini-
ſterio de la Goberngcion die Miniſter waren aber alle im Schloſſe ver-
ſammelt, und konnte ich dort nichts erfahren. Jch eilte nach dem Ge
fängniſſe, wohin man den Mörder geſchleppt hat; es war aber eine
Unmöglichkeit, durch die das Gefängniß belagernde Menge ſich Bahn
zu brechen. Das Volk wüthet, alle Welt iſt ſo aufgeregt, als ob Je-

Mehrere Perſonen, die
behaupteten, das Attentat mit angeſehen zu haben, erzählten dieſes auf
verſchiedene Weiſe. Die Einen ſagen, der Böſewicht habe mit einem
Piſtol auf die Königin geſchoſſen und ſie am rechten Oberarm leicht
verwundet. Andere behaupten wieder, ſie habe einen Dolchſtich in die
Schulter erhalten und ſei augenblicklich zuſammengeſtürzt. Auch ſelbſt
über die Perſon des Mörders herrſchen vielerlei Gerüchte. Einige
machen ihn zu einem Sänger, der früher von der Königin gern ge-
ſehen geweſen, den Eiferſucht allein dazu getrieben hätte Andere ſagen,
es ſei ein als Prieſter verkappter Emiſſär irgend einer geheimen Geſell-
ſchaft; wieder andere machen einen entlaſſenen Offizier aus ihm. Wie
aber die Spanier ſanguiniſch ſind und bei jeder Gelegenheit ihrem Haß
und Groll freien Lauf laſſen, das vernimmt man auch jetzt. Das
Volk ſagt: „Es un tiro de la Reina-Madre“ (das iſt ein Streich der
KöniginMutter), und Flüche, wie nur die ſpaniſche Sprache und die
Lebhaftigkeit eines Südländers ſolche zu erſinnen vermag, werden gegen
dieſe Frau ausgeſtoßen. Das Volk belagert noch immer das Gefangen-
haus und verlangt den Kopf des Mörders. Kopf an Kopf ſtehen die
Menſchen vor dem Schloſſe bis zu der Plaza del Oriente hin und rufen
fortwährend „Viva nuestra muy amada Reyna Donna Isabel II. y
mueran los rojos!“ (hoch lebe unſere vielgeliebte Königin Eliſabeth II.
und nieder mit den Rothen!) Ueberall in den Straßen ſtehen Männer
wie Frauen und weinen, ja ſelbſt die Kirchen ſind angefüllt und haben
die Pfarrer in einigen das heilige Sakrament ausſtellen müſſen, und
betend liegt die Menge auf den Knieen und flehet zu Gott für das
Leben der Königin. Nachſchrift. Jn dem Augenblicke, wo ich die-
ſen Brief nach der Poſt trage, erfahre ich von einem Miniſterial Be-
amten, der an einem Seile von der weſtlichen Seite des Schloſſes ſich
hat herablaſſen müſſen, um nach dem Miniſterium kommen zu können,
daß die Wunde nicht gefährlich, die Königin ganz guter Dinge ſei und
es ihr nur leid thue, daß die Volksbeluſtigungen wegen des ſie betrof-
fenen Unfalls geſtört worden ſeien. Der Mörder iſt ein ehemaliger
Feld Caplan, die Waffe, die er gebraucht hat, iſt ein Dolch geweſen.
Der Böſewicht hat ſchon früher, als die Königin, während ſie guter
Hoffnung war und die Kirchen zu Fuße beſuchte, ſein Vorhaben aus
führen wollen, iſt aber dabei geſtört worden. Die Königin trug einen
rothen mit Hermelin beſetzten Mantel, der mit Löwen Thürmen (das
Wappen von Caſtilien und Leon) und Lilien von Gold beſtickt war.
Einer der geſtickten Löwen hat den Stoß des Mörders gebrochen, und
die erfolgte Wunde weniger gefährlich gemacht.

Provinzielles.
Aus dem letzten Hefte der „Aktenſtücke über die Verwaltung des

evangeliſchen Oberkirchenraths ergiebt ſich, daß in der Provinz Sachſen
in den Jahren 1840 50 incl. je 71, 64, 71, 62, 62, 51, 32, 57,
30, 40, 31 evangeliſche Kandidaten das Zeugniß der Wahlfähigkeit er
halten haben, zuſammen 571. Jn denſelben Jahren haben die Ordina-
tion zum geiſtlichen Amte erhalten je 47, 54, 50, 39, 32, 50, 46, 64,
44, 34, 49 Kandidaten, zuſammen 513. Wahlfähige, nicht ordinirte
Kandidaten diejenigen mit gerechnet, die ſchon in den 30er Jahren
das zweite Examen abſolvirt haben) waren zu Anfang des Jahres 1851
in der Provinz Sachſen vorhanden 326. Der jährliche Bedarf an
jungen evangeliſchen Geiſtlichen beträgt im Durchſchnitt 46. Obwohl
in den letzten 3 Jahren der Zuwachs an Kandidaten verhältnißmäßig
gering geweſen iſt und die Zahl der Theologie Studirenden abgenom-
men hat, ſo iſt doch der gegenwärtige Beſtand an wahlfähigen Kandi-
daten noch ſo groß, daß ſelbſt eine progreſſive Verminderung an neuen
Kandidaten mindeſtens auf 10 Jahre hinaus ausgeglichen werden kann.
Ein Mangel an Kandidaten iſt dagegen in der Rheinprovinz ſchon jetzt
fühlbar und ſteht in Poſen und Weſtphalen in naher Ausſicht.

Von der Ausbeute des bei Staßfurth neu entdeckten Steinſalzla-
gers hegt man die kühnſten Erwartungen. Es iſt über 1000 Fuß mach
tig, unterhalb deſſelben folgt noch eine Schicht von circa 20 Fuß Glau-
berſalz, und dann kommen die Steinſchichten. Beſonders ſpricht für
eine große Ergiebigkeit der Umſtand, daß das Lager in ſeiner Mitte
und Tiefe an Wärmegraden nichts beſonders zunimmt, woraus Sach-
kenner erfahrungsmäßig folgern, daß durch eine weite Ausdehnung des
Lagers eine Abkühlung der ſonſt den Salzſchichten natürlichen Wärme
erfolgt ſei. Die Verſchickung des Salzes wird auch nicht koſtſpielig
ſein. Denn von Staßfurth bis zur Bernburg Köthener Eiſenbahn,
wie zu der bei Bernburg ſchiffbaren Saale iſt nur eine Meile, und
dieſe könnte nöthigenfalls mit einem Schienenwege verſehen werden.
Schleſien wird hinfort das Salz von Wieliczka entbehren können, und
theils dem Staate aus Staßfurth eine reiche Finanzquelle, theils der
preußiſchen Bevölkerung die Wohlthat niedrigerer Salzpreiſe mit der
Zeit erwachſen.

Vermiſchtes.
Die Bezeichnung „Blauſtrumpf“ für ſchriftſtellernde Frauen

ſtammt aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Um dieſe
Zeit lebte in Bath, dem damaligen Sitz der engliſchen Modewelt, eine
Miſtreß Veſey, deren Haus ein Hauptſammelplatz der eleganten Geſell
ſchaft war. Eines Tages ſuchte ſie früh ein Herr Stillingfleet auf, der
auf ſeiner Durchreiſe nur einen Tag verweilte, und Mrs. Veſey for-
derte denſelben auf, ſich auf den Abend zu ihrer Reunion einzufinden.
Dieſer jedoch lehnte ihre Einladung dankend ab, ſich damit entſchuldi-
gend, daß er keine Toilette bei ſich führe, die einem ſo eleganten Da
menkreis angemeſſen ſei. Mrs. Veſey aber wollte von keiner ablehnen-
den Antwort hören und erwiderte ihm ſcherzend, daß er ſelbſt in ſeinen
blauen Strümpfen noch geſchmückt genug für ſie ſei. Der Abend kam
und mit ihm die Elite der Damenwelt von Bath. Da öffnete ſich die
Thür, und, von reich galonirten Dienern angemeldet, erſchien ein Herr,
der blaue Strümpfe trug. Artig verneigte ſich derſelbe vor dem ver
ſammelten Kreis der Damen und entſchuldigte ſeine Kleidung mit dem
Befehl der Wirthin, die ihm geheißen, in derſelben, als hier geziemend,
zu erſcheinen. Alle lachten, man ſcherzte hin und her über die Sache,
und am folgenden Tag hieß es in ganz Bath, daß Mrs. Veſey in ihren
Geſellſchaften das Erſcheinen in blauen Strümpfen bedinge. Jhr Kreis
erhielt hierauf den Namen der bas bleus cotérie, den er auch ſpäter,
als ſie nach London überſiedelte, beibehielt und von Hannah Moor in
einem Gedicht, The bas bleu and Floris“ betitelt, verewigt wurde.

Kautſchuk und Gutta Percha ſcheinen eine immer größere
Rolle in der Welt ſpielen zu wollen. Boote von Gutta Percha ſind
etwas Gewöhnliches, Hutſchachteln auch, aber Hutſchachteln, die ſich
durch einen einzigen Zug augenblicklich in ein Rettungsboot verwandeln,
das einen Menſchen über den tobenden Wogen flott zu erhalten vermag,
das iſt doch noch nicht da geweſen. Ein Herr P. Walker in London
hat ſo etwas gemacht. J. Shaw in Gloſſop hat ſogar eine Windbüchſe
von Kautſchuk fabricirt. Vor Allem aber hat die Bekleidungskunſt von
dieſem Stoffe vielen Vortheil zu ziehen gewußt, ſo daß der Menſch heut
zu Tage vollſtändig in benannten Stoffen emballirt einhergehen kann.
Hüte und Mützen von Gutta Percha ſind etwas Selbſtverſtändliches
Jacken, Weſten, Röcke und Ueberzieher, Beinkleider und alle Sorten
von waſſerdichten Gegenſtänden dieſer Art waren zahlreich in der Lon
doner Ausſtellung vertreten. Wozu übrigens ſolche Kleidungsſtücke gut
ſein können, will ein Reiſender auf der Ueberfahrt von London nach
Oſtende erfahren haben. Er erzählt dies in folgender Weiſe: Der
Dampfer war dermaßen mit Paſſagieren überfüllt, daß kaum ein Zehntel
davon Unterkunft in Kajüten und Koyen finden konnte. Es mußte
alſo auf dem Deck unter freiem Himmel kampirt werden, was allerdings
weniger angenehm deshalb war, weil der Himmel fortwährend Regen
herab goß. Da bewunderte ich denn einen dicken Gentleman, der ein
ganz kleines Päckchen aus ſeiner Handtaſche zog und paraus Stück für
Stück Stiefel, Beinkleider, Ueberzieher, Mütze und Handſchuhe entwickelte,
mittelſt deren er ſich in kürzeſter Friſt vollkommen waſſerdicht machte.
Dann ſtreckte er ſich aufs Verdeck und ſchlief wie in einem Daunenbett,
während der Regen machtlos über ihn hinweg rieſelte. Als er am
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Morgen nach abgeſtreifter Hülle trocken und wohlgemuth zum Frühſtück
kam, vertheilte er Karten mit der Adreſſe von „Walker Babb, 306
Strand“, als Verfertiger ſolcher Anzüge. Außerdem aber beſchämte uns
noch der vorſichtige Gentleman dadurch, daß er uns fragte, was wir be-
ginnen würden, wenn das Schiff durch einen Leck oder ſonſt auf irgend
eine Weiſe auf offener See zu Grunde ginge? Die Wenigſten wußten
ein ſicheres Rettungsmittel, er aber knöpfte gemüthlich die Weſte auf,
zeigte auf die darunter verborgene elaſtiſche Korkjacke von Caulchonc und
ſagte ſehr ruhig: „Jch würde nach Belgien waten“, worauf er ſtolz wie
ein Triumphator die Kajüte verließ, indem er eine deutungsvolle Bewe
gung mit dem Finger nach der Stirn machte.
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

(Eingeſandt.)
Bitterfeld, den 6. Februar. Bei der ungeheuern Ueberſchwemmung

in der Bitterfelder Gegend wagte es der Fiſcher Seiffert aus Niemeck,
noch einige Haufen Holz zu retten, um daſſelbe auf die „grüne Eiche“ zu
ſchaffen. Aber bei dem heftigen Strome wurde ihm der Kahn umge-
ſchlagen; er, ſein Sohn und noch ein Fleiſchergeſelle retteten ſich mit
vieler Mühe und Gefahr auf einige Sträucher und ſahen nun ihren Tod
vor Augen. Nach langem Rufen und um Hülfe ſchreien, war eine große Menge
auf der Chauſſee von der „grünen Eiche“ nach Bitterfeld zuſammengelaufen.
Endlich eilte der Metzner Gumel aus der Amtsmuldenmühle, einen Kahn
auf dem Wagen her zu fahren; Herr Colſchey aus Bitterfeld und
Stock aus Mühlbeck begaben ſich ſogleich darauf, ruderten in den Strom
und retteten nach großer Mühe den Seiffert und ſeinen Sohn und den
Fleiſcher, welche alle drei dem Tode nahe waren.

Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, am 9. Februar 1852.

Präſident: App. -Ger.-Rath Weſtphal.
Richtercollegium: Die Kreisgerichtsräthe

Stecher und Freund.
Königl. Staatsanwaltſchaft Staatsanwalt Heiſe.
Gerichtsſchreiber: Auscultator Lepetit.
Der Praſident eröffnet die Sitzung mit einer kurzen Anſprache an die Herren

Geſchworenen. Hierauf wird durch Namensaufruf feſtgeſtellt, daß die Herren
Bradt und Pitſchke fehlen. Erſterer tritt gleich darauf ein. Der Gerichtshof
beſchließt auf Antrag der Königl. Staatsanwaltſchaft die verantwortliche Verneh
mung des Herrn Pitſchke über ſein Ausbleiben. Es liegt ein Dispenſationsge
ſuch des Rechtsanwalts Schuſter vor, welches ſich auf deſſen Funktion als Po-
lizeianwalt und Gehilfe der Staatsanwaltſchaft beruft. Auf Antrag der Königl.
Staatsanwaltſchaft lehnt der Gerichtshof das Geſuch ab da Geſchäftsintereſſen
kein Hinderniß abgeben ſollen, und da die Beſtimmung, wonach die Staatsanwalte
und deren Gehilfen als Geſchworene nicht zu fungiren haben, auf die Polizeian-
wälte keine Anwendung erleidet.

J. Auf der Anklagebank ſitzen
Der Handarbeiter Johann Chriſtian Putzmann von hier 89 Jahr alt

nicht Soldat und bereits im Jahre 1843 einmal wegen Diebſtahls beſtraft
deſſen Ehefrau Thereſe geb. Saalmüller, 32 Jahr alt und bereits im

Jahre 1839 einmal wegen Diebſtahls beſtraft
die unverehelichte Sophie Henriette Schaaf, 26 Jahr alt und bereits

in den Jahren 1840-45 mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft.
Vertheidiger: Auscultator Gräßner für die Schaaf, Auscultator Jacobi

fur die Putzmann' ſchen Eheleute.
Die Verleſung behufs der Auslooſung ergiebt die Anweſenheit von 35 Ge-

ſchworenen.
Herr Pitſchke tritt ein.
Zur Mitwirkung bei dieſer Verhandlung gelangen nachverzeichnete Geſchworene:

Rechtsanwalt Schuſter, Gutsbeſitzer Schladebach, Dr. Delbrück, Oberför-
ſter Eckert, Faſaneriebeſitzer Bradt, Oekonom Beyer, Kaufmann La Baume,
Kaufmann Finger, Kaufmann Weber, Rittergutsbeſitzer Hausknecht,
Steuerrath Gäthe, Profeſſor Dr. Prutz.

Die Angeklagten entwendeten in der Nacht vom 14. bis 15. October pr. von

Wunderlich,Pergande,

einem Ackerſtücke des Oberamtmann Herzog in Beuchlitz eirca 2 Scheffel Kar-

e

bergamts Secretair Nehmitz, Freigutsbeſitzer Krüger.

O Sgr. 6 Pf. auf Wechſel.

toffeln im Werthe von 2 Thlru. Bei ihrer Rückkehr nach Halle von einem Nacht
wachter angehalten, ergriffen ſie die Flucht. Die Schaaf wurde jedoch eingeholt.
Jn der heutigen Verhandlung legen alle Drei ein offnes Geſtändniß ab und ma-
chen dadurch den Spruch der Herren Geſchworenen entbehrlich.

Auch die Plaidoyers der Königl. Staatsanwaltſchaft und der Vertheidigung
können ſich unter dieſen Umſtänden nur auf die Abmeſſung der Strafe be
ſchränken.

Erkenntniß:
die unverehelichte Schaaf wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rück

3 zu 2 Jahren Zuchthaus Verluſt der Ehrenrechte und zwei Jahren Polizei-
aufſicht

der Handarbeiter Putz mann wegen einfachen Diebſtahls im 1. Ruckfalle zu
6 Wochen Gefangniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf Jahr

deſſen Ehefrau wegen einfachen Diebſtahls zu 1 Monat Gefängniß Polizei
aufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr.

II. Auf der Anklagebank ſitzt der Kaufmann David Häner sen, aus Eis-
leben, Jnhaber der Tabacks Handlung Häner Co. 71 Jahr alt und noch
nicht beſtraft.

Vertheidiger: Rechtsanwalt Schede.
Die Verleſung behufs der Auslooſung ergiebt die Anweſenheit von 35 Geſchwo

renen davon gelangen zur Mitwirkung fur dieſe Verhandlung die Herren Rit-
tergutsbeſitzer Hausknecht, Kaufmann Weber, Oekonom Lehnig, Oberſiede-
meiſter Model, Rentier Zumpe, Steuerrath Gäthe, Prof. Dr. Schwarz,
Amtmann Gerlach Kaufmann Wagner, Amtmann Kettenbeil, Ober-

Der Angeklagte ſchuldete dem Kaufmann Gottſchalk in Eisleben 731 Thlr.
Dieſe Wechſel waren im Februar pr. fällig und der

Angeklagte erſuchte Herrn Gottſchalk, ihm dieſelben zu prolongiren. Dazu
erklärte ſich dieſer auch bereit falls ihm der Häner einen ſicheren Bürgen bis
auf den Betrag von 600 Thlru. bringe. Der Angeklagte fragte hierauf an ob
Gottſchalk den Buchbindermeiſter J. G. Mertens in Eisleben fur einen
ſicheren Bürgen erachte. Gottſchalk' bejahte dies. Nunmehr brachte ihm der
Angeklagte einen an portem lautenden Bürgſchein des 2c. Mertens über 600
Thlr. Auf dieſen hin prolongirte Gottſchalk die Wechſel auf 1 Jahr. Als
kurz darauf der Angeklagte genöthigt war, ſeinen Gläubigern einen Akkord anzu-
bieten präſentirte Gottſchalk jenen Bürgſchein dem Mertens und dieſer er-
klärte denſelben fur gefaälſcht. Es fand in deſſen Verfolg eine Verhandlung zwi-
ſchen den drei Betheiligten ſtatt, die jedoch zu keinem Reſultate führte da Hä-
ner die Behauptung, Mertens habe den Burgſchein eigenhändig vollzogen, feſt
hielt, Mertens dagegen Solches beſtimmt in Abrede zu ſtellen fortfuhr.

Jn der heutigen Verhandlung bleiben Häner und Mertens bei ihren,
einander diametrel entgegenſtehenden Ausſagen. Die Verdachtsmomente, welche
den Hääner am meiſten kompromitiren, ſind:

1) Er bat, als er den Gottſchalk den fraglichen Burgſchein uüberbrachte, daß
dieſer ſelbigen vorläuſig nicht und erſt dann dem Mertens praſentiren
möge, wenn er, der Häner, ſelbſt nicht rechtzeitig zahle.

2) Die in dieſer Angelegenheit von dem Häner an den Mertens gerichteten,
bei den Akten befindlichen Briefe ermangeln ganz der entſchiedenen Feſtig
keit, welche die Schuldloſigkeit verleiht die Briefe bezwecken offenbar den
Mertens, wenn irgend moöglich, zur nachtraäglichen Anerkennung der Un
terſchrift zu bewegen.

8) Zwei Sachverſtandige erklären die Unterſchrift mit
fälſcht und mit Wahrſcheinlichkeit fur von derſelben
welcher der Kontext des Bürgſcheins herrührt. Dieſen Kontext geſchrieben
zu haben räumt der Angeklagte ſelbſt ein. Zwei andere Sachverſtändige
beſtätigen dieſe Anſicht zum Theil.

4) Den Anders als der Angeklagte, hatte Vortheil von dem fraglichen
urgſchein.

5) Endlich iſt der Mertens ein durchaus unbeſcholtener Mann und im Rufe
ſtrenger Rechtlichkeit. Der Angeklagte aber hat bereits zweimal akkordirt
und iſt jetzt zum dritten Male banquerot.

Das Plaidoyer der Staatsanwaltſchaft rekapitulirt dieſe Verdachtsmomente,
hebt demnächſt beſonders die eigenthumliche Faſſung des Burgſcheins ohne Nen
nung des Kreditors hervor weiſt nach wie wenig motivirt das ganze Verfahren
des Angeklagten erſcheint, wenn man von der Annahme einer Falſchung abſieht,
macht darauf aufmerkſam, daß, da der fragliche Bürgſchein nach der eigenen Aus-
ſage des Angeklagten nicht aus deſſen Händen gekommen iſt, kein anderer als
Häner ſelbſt die Unterſchrift des Mertens nachgemacht haben kann und fuührt
aus, daß die Abſicht, Andere zu bevortheilen, nicht nur vorhanden geweſen, ſondern
dem Gottſchalk ſogar ein wirklicher Schade ſei es auch nur durch die erlangte
Prolongation, zugefügt worden iſt.

Der Vertheidiger appellirt mit der ihm eigenen fließenden Beredtſamkeit an das
Gefühl der Geſchworenen wozu ihm das Alter des Angeklagten und ſeine Stellung
als Familienvater ausreichenden Stoff giebt, und ſucht hierauf die ſeinen Elienten
beſonders belaſtenden Ausſagen des Mertens c. zu verdächtigen.

Fragſtellung: Jſt der Angeklagte ſchuldig,
1) in der Abſicht, einen anderen dadurch zu bevortheilen, die unter dem, Blatt

2 der Akten befindlichen, zu ſeinen Gunſten lautenden Bürgſcheine d. Eis
leben den 30. März 1851 über 600 Thlr. ſtehende Unterſchrift „GG. Mer-
tens“ durch Nachmahlung der Hand des Buchbinder Meiſters G. Mer-
tens ſelbſt geſchrieben zu haben

2) in der Abſicht, einen anderen dadurch zu bevortheilen, die unter dem Blatt 2
der Akten befindlichen, zu ſeinen Gunſten lautenden Bürgſcheine c. Eisleben
den 30. März 1851 über 600 Thlr. ſtehende Unterſchrift „„G. Mertens
ohne Einwilligung des Mertens ſelbſt geſchrieben zu haben oder durch einen
Anderen ſchreiben gelaſſen zu haben

3) Durch die in der Frage ad 2 und 3 gedachte Fälſchung des hiernächſt ge
ſtändlich ſeinem Gläubiger, dem Kaufmann Gottſchalk, gerirten Bürg-
ſcheins vom 30. März 1851 den Letztern wirklich in dem Jrrthum, daß dieſer
t hen von dem Buchbinder Meiſter Mertens vollzogen ſei, verſetzt zu
haben?

4) Den Gottſchalk in Folge des ad 3 gedachten Jrrthums in einen Schaden
von circa 350 Thlrn. verſetzt zu haben

Verdikt der Geſchworenen: ad 1 und 4nein, mit mehr als 7 Stim
ad 2 und 3 ja, mit mehr als 7 Stimmen.

Erkenntniß: 9 Monate Zuchthaus, Verluſt der National Cocarde, Polizei
aufſicht auf 1 Jahr und Tragung der Koſten.

n.

Beſtimmtheit fur ge
Hand geſchrieben von

men.
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Handels Nachrichten.

Magdeburg, den 7. Februar. Jn Folge der flauen auswärtigen Berichte
iſt es auch hier im Getreidegeſchäft matt geworden und die Preiſe haben im gro-
ßen Geſchäft nachgeben müſſen während am Landmarkt ſolche faſt unverändert
geblieben ſind. Weizen nach Beſchaffenheit von 80 86pfd. 50 à 57 Thlr.
für größere Partien franko Kahn oder franko Eiſenbahn iſt 60 à 61 Chlr., für
36 à 87pfd. Waare bedungen worden. Roggen auf dem Landmarkt mit 55 à
57 Thlr. 80 à 82pfd. verkauft fur größere Partien 84pfd. ſind Anfang dieſer
Woche 61 Thlr. bezahlt worden und würde geſtern noch 60 Thlr. fur ſolchen Rog
gen frei im Kahn zu machen geweſen ſein. Gerſte 36 à 40 Thlr. am Markt
bez. fur eine größere Partie ſchöne 75pfd. Waare iſt in einem Falle 414 Thlr.
bedungen worden. Hafer 23 à 25 Thlr. ſchöne 52pfd. Waare wird zu letzterem
Preiſe in größeren Partien geſucht. Kartoffelſpiritus iſt dem Berliner
Markte folgend allmälig gewichen und iſt geſtern zu 36 Thlr. gekauft worden.
Rübenſpiritus 34 Thlr., auf Lieferung per Febr. Marz iſt zu 334 Thlr. of-
ferirt. Zuckern erhalten ſich in etwas lebhafterem Handel ohne Preisände-
rung. Jn Oelſaaten wenig Ungang. Mohn vom Boden zu 68 Thlr, verkauft.
Rüböl 10-98 Thlr. Mohnöl 124 Thlr. gefordert 12 Thlr. G. Leinbi
124 Thlr. Cichorien und Rüben unverändert im Preiſe.

nan SGeſchichtskalender für Halle und den Negierungs-
bezirk Merſeburg.

9. Februar.
1130. Kaiſer Lothars Tauſchbrief, darin er die Abtei Alsleben gegen

das Schloß Scharzfeld an das Erzſtift Magdeburg vertauſcht.
1585. Um Mitternacht ein Gewitter in Halle, welches in verſchiedenen

Kirchen einſchlägt.
1637. Das St. Georgenkloſter zu Naumburg geht in Flammen auf.

10. Februar.
Der Halliſche Miſſionar Bartholomäus Ziegenbalg ſtirbt zu

Trankebar.

v w»wwww—--WMeteorologiſche Beobachtungen.

1719.

8. Februar. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27 P. 3. 10,0P. L. 27 P. 3. 8,3 P. L. 27 P. 3. 6,4 P. L. 27 P. Z. 8,2 P. L.

Luſedktwe 3,0 Gr. Rm. 5,0 Gr. Am 4,3 Gr. Rm. 4,1 Gr. Rm.

Wetter trübe. trübe. Ntrübe. trübe.

Winde W. e n



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mit höherer Genehmigung ſollen ſolgende, vom
hieſigen Rentamte zeither verpachteten, Fiskaliſchen
Ackergrundſtuücke, als

1) Die im Dorfe Reideburg belegene ſogenannte
Reideburger Schanze von 3 Morg. 135 (Ruth.
Flachen Jnhalt und

D Ein an der Diemitz-Reideburger Grenze
belegenes Ackerſtuck von 1 Morg. 173 CRuth.
Flachen Jnhalt,

Montgg, den 23. Februar e., Vorm. 10 Uhr,
bei unterzeichneter Stelle öffentlich an den Meiſt
bietenden verkauft werden. Die Verkaufs Bedin
gungen können im Termine, oder auch fruher, hier
ſelbſt eingeſehen werden.

Halle, den 9. Februar 1852.
Königl. Domainen Rentamt.

Dahlſtröm.

Bekanntmachung.
Auf Antrag der Erben ſoll der weiland der

Frau Johanne Chriſtiane verwittw. Schuhmann
geb. Sünderhauf hier gehörige, in hieſiger
Stadt am Markte gelegene Gaſthof „zur Sonne“
ſammt ungefähr 13*/, Ackern Feld und Wieſe,
ingleichen ſammt allem Vieh, Schiff und Ge-
ſchirr, ſowie den ſonſt nöthigen Jnventarien-
ſtücken und Wirthſchaftsgeräthen, im Ganzen
freiwillig gegen Meiſtgebot, wiewohl mit Vor-
behalt der Auswahl unter den Licitanten, ge
richtlich verkauft werden.

Es iſt hierzu von uns
der 15. März dieſes Jahres, Montag nach

dem Sonntage Oeuli,
als einziger Bietungs und zugleich Erſtehungs-
termin angeſetzt, und es werden Kaufluſtige,
unter Verweiſung auf die an Rathsexpeditions
ſtelle hier einzuſehenden nähern Verkaufsbedin-
gungen, Grundſtücksbeſchreibungen und Jnven-
tarienverzeichniſſe, andurch geladen, im obigen,
im genannten Gaſthofe abzuhaltenden Termine,
Vormittags 10 Uhr vor uns zu erſcheinen, ſich
auf ſofortige Anzahlung oder Sicherſtellung des
zehnten Theils der Erſtehungsſumme einzurich-
ten, ihre Gebote bis ſpäteſtens Mittag 12 Uhr
anzubringen und das Weitere zu gewärtigen.

Lucka, am A. Februar 1852.
Der Stadtrath daſelbſt.

Weber.

Abgang und

maſchinen

Ankunft der Eiſenbahn Züge und

Auction.
Freitag den 13. d. M. u. folg. Tags Nach-

mittags 1 Uhr
ſollen gr. Ulrichsſtraße Nr. 20: 4 Kiſten Na-
thuſius'ſches Steingut, als: Tortenſchüſſeln,
Aſſietten Compotièren Napfe, Kannen, Kaffee

Deſſertteller, Epheukaſten, Terrinen-
deckel, Kinderſpielzeug u. dgl. m. meiſtbietend ver

kauft werden. Brandt.
In G. C. Knapp's Sortim. Buchhandlung

(Schroedel Simon) in Halle ist wie-
der vorräthig:

Der
Familien- Ball.

Dweites

Canz-Album
für

Piando-Porte.
Enthaltend:

Kressner, Ball Polonaise.
Lumbye, Hamburger Polka.
Zartoff, Polka- Mazurka.
Doppler, Orientalische Redowa.
Lusér, Rheinländer- Polka. Nr. I--3.
Ganthal, Klänge der Gegenwart. (Walzer.)
Lumbye, Sommernachts- Quadrille.
Glincka, Mazurka-Russe.
Ranken, Kathinka- Polka.
Burgmüller, Mondschein-Redowa.
Luser, Minerva- Galopp.
Musard, Allemande.
Lumbye, Berliner Polka.
Ranken, Reisemarsch.
Doppler, Kladderadatsch Polka.
Jullien, Les Patineurs Valse (Schlittschuh-

Walzer).
Schirmer, Lustiger Hamburger Polka.
Nabborofkf, Polka Mazurka PFantastique.
Haurer, Vankee-Polka.
Krug, Polonaise über das Lied: „Des Som-

mers letzte Rose“.
VSubseriptions Preis 1 Thlr.

Gute Speiſekartoffeln
ſind von jetzt ab alle Tage zu verkaufen Schulers-

hof Nr. 764.

LehrlingsGeſuch.
Fur ein flottes Materialwaaren Geſchäft,

verbunden mit mehreren NebenBranchen, in einer
Mittelſtadt der Provinz Sachſen, deſſen Principal
ſich die Fortbildung ſeiner Untergebenen beſonders
angelegen ſein laäßt, wird der Sohn achtbarer, nicht
unbemittelter Aeltern zu Oſtern d. J. als Lehrling
geſucht.

Hierauf bezugliche Offerten bittet man ſchriftlich
an die Herren Zörn Steinert in Halle a. S.
franco unter der Chiffre A. Z. abzugeben.

S Stadt-Cheater. Bige
Mittwoch, den 1l. Februar:

Der Sohn der Wildniß.
Drama in 5 Akten von F. Halm.

A. Döbbelin.

Stadttheater in Leipzig.
Dienſtag, den 10. Februar.

Figaro's Hochzeit.
Suſanne Frau Henriette Sonntag.

R. Wirſing.

Getreidepreiſe.
Nordhauſen, den 5. Februar.

Weizen 2 Thlr. 2 Sgr. bis 2 Thlr. 20 Sgr.
Noggen 2 2 vis 2 20Gerſte 1 12 bis 1 r 26Hafer 24 bis 1 2Sommerſ. bis 2 8Leinſamen 2 bis 2 20Linſen 2 1 bis 2 10Erbſen 20 bis 1 25Bahnen 15 bis 20Wicken bisRüböl pr. Ctr. 10 Thlr. 224 Sgr.

Leinöl 12Rübekuchen pr. Schock 1 Thlr. 15 Sgr.

Leinkuchen s n 20Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart31 Thlr. bis 32 Thlr. h ſt Zuaee
Torgau, den 31. Januar,

Weizen 2 Thlr. 15 Sgr. Pf.
Roggen 2 15 11
Gerſte 25Hafer 1 Aen

nk. von
B. nach Leipzig 7*, 84 U. Morg., 114* u. Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Abds.

64, 84* U. Morg., 124 U. Mitt., 44, 64 U. Nachm., 74*, 114 U. Abds.
Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.

83* u. Morg., 125 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. Abds. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 1 Thlr. 16 Sgr.,Abg. nach 64 J.Ank. von Magdeburg 7* u. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 114 U. Vorm., 24 U. Nachm., 74 U. Abds. III. Kl. 29 Sgr.

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen Gr. Weißandt Niemberg u, Gröbers an.

Abg. nach In 65 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.Ant. Ber lin a Uhr Morg., 21 Uhr Nachm., 74 Uhr A
von

ede, I. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr. III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.
Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach Erfurt 43, 9* Uhr Morgens, 24* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends.
z U. Morg., 114* u. Vorm., 43 u. Nachm., 7 U. Abds.Ank. von

I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 T zzurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., N. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr. age hin und

von

Abg. nach 43, 9* U. Morgens, 24* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt.An Fisenach 67 u. Mrg. (iſt in Weimar übern.), 114* u. Vorm., 44 U. Nachm., 7 U. Abds. I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr. III. Kl. 3 Shg, 20 S

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

Abg. nach 44, 9* u. Morgens 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.Cassel 6 r U. Morg. (iſt in Weimar übern.), 113* u. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm.
Ank. von

I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.z Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. hlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl

Abg. nach 44 u. Morgens, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt).Ank. von F I ankfur t d. M. 6 U. Morg. iſt in Weimar übern. 115* U. Vorm. iſt in Eiſenach übern.), 44 D

u. Nachm. Perſonenbeförderung.
ie mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit

Abgehende Poſten.

und Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr. S

Bitterfeld Täglich, 1 Uhr Nachm. Cönnern
nenpoſt) Dienſtag Donnerſtag, Sonnabend 4 Uhr Nachm. (Botenpoſt) Sonntag

chraplau: Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag,
dem platten Lande, täglich excl. Sonntags früh 6 Uhr.

Täglich, 7 Uhr Abends. Eisleben: Täglich, 4 Uhr Nachm. Löbejün: (Perſo
Montag Mittwoch, Freitag, Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen: Täglich, früh 10 Uhr,

Sonnabend, 4 Uhr Nachm. Wettin Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge nach

Ankommende Poſten.
nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 74 Uhr (Botenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch,
5 Uhr Abends. Schraplau: Dienſtag, Donnerſtag Sonnabend Sonntag früh um 9 Uhr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Bitterfeld: Täglich 8 Uhr Vorm. Cönnern Täglich, früh 8 Uhr. Eisleben: Täglich, früh 104 Uhr. Löbejün (Perſo-
Freitag, früh 74 Uhr. Nordhauſen: Täglich, 4 Uhr Morgens und

ettin Täglich, früh um 8 Uhr.
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